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‘Aus dem veterindr-anatomischen Institut der Universitéat Ziirich
(Direktor: Prof. Dr. E. Seiferle)

Der Nachweis stattgehabter Trichtigkeit bei Rind und Sehwein
Von PD Dr. H. Héfliger

Die Fragen, welche die forensische Tierheilkunde dem Anatomen stellt,

sind zahlreich und beschlagen recht verschiedene Gebiete. Nicht so selten

, betreffen sie den Nachweis einer fritheren Graviditdt. Dieses Problem ist
nicht bloB theoretisch von Interesse, sondern hat in mehrfacher Hinsicht
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auch weitgehend praktische Bedeutung. So spielt der Nachweis stattgehab-
ter Trichtigkeit in der Qualitdtsbeurteilung der Schlachttiere eine bedeu-
tende Rolle, er fillt unter besonderen Umstinden beim Kauf und Verkauf
von Zuchttieren ins Gewicht und kommt manchenorts auch bei Schlacht-
viehversicherungen und Schlachtsteuerveranlagungen in Betracht.

Derartige Untersuchungen sind des oftern und fiir fast alle Haussiduger
durchgefiihrt worden. Zumeist sind die Ergebnisse in Dissertationen nieder-
gelegt, die nicht iiberall und nicht jedem zugénglich sind und nur Teilfragen
und meist nur fiir eine Tierart behandeln. So scheint es nicht iiberfliissig,
den ganzen Problemkomplex auf Grund der vorhandenen Literatur und
eigener erginzender Untersuchungen am Beispiel des Rindes und Schweines
kurz abzuhandeln.

Die Graviditit ist ein so bedeutsamer physiologischer Vorgang, daf3 sie in
verschiedenen Organen unverwischbare Spuren zuriickliffit. Neben dem
direkt in Mitleidenschaft gezogenen Geschlechtsapparat lassen Veranderun-
gen auch im duBeren Habitus auf eine stattgehabte Trichtigkeit schliefen.

Beim weiblichen Rind wird die Epidermis im Bereiche der Hérner nicht
gleichm#Big produziert, sondern ist derart durch die Funktion der weib-
lichen Geschlechtsorgane beeinflult, dafi zufolge erh6hten Niahrstoffbedarfs
zur Zeit fortgeschrittener Graviditit eine verminderte Hornbildung erfolgt.
Diese dullert sich in einer rinnenartigen Einsenkung, von der sich das in der
iibrigen Zeit gelieferte Horn wulstartig abhebt. So kommt die Ringbildung
zustande. Gut sich abzeichnende Hornringe stellen im allgemeinen ein Krite-
rium fiir eine entsprechende Anzahl Trichtigkeitsperioden dar. Bei Primi-
paren, die kiirzere Zeit nach der Geburt beurteilt werden, ist die Rinnen-
bildung etwa ganz an der Hornbasis gelegen und daher nicht ohne genaues
Abtasten eruierbar. Tritt ein Abort in fritheren Trichtigkeitsmonaten ein,
kann ein Hornring ganz fehlen. Andererseits treten Rinnenbildungen auf,
die durch Erkrankung, Untererndhrung, schlechte Weide usw. bedingt sind
und dann etwa nur einseitig beobachtet werden. Abgesehen von diesen be-
sonderen Umsténden erlaubt die Ringbildung an den Hérnern im allgemei-
nen eine Unterscheidung von Rind und Kuh (v. Nida, 1935; Dohm, 1936).

Fiir den Nachweis einer fritheren Graviditit, insbesondere fiir die Unter-
scheidung von Kuh und Rind, ist die Beschaffenheit des Kuters bedeutsam.
Das untréchtige Rind besitzt eine kleine, unscheinbare, groBtenteils nur aus
Fett bestehende Milchdriise mit kurzen, diinnen Zitzen. Das in der Gravidi-
tdt sich anbildende und mit etwa 16 bis 20 Wochen als kernige Masse anzu-
fiihlende Driisenparenchym kann nach der ersten Laktation sich so weit-
gehend zuriickbilden und durch Fettgewebe als Platzhalter des Parenchyms
ersetzt werden, dafl auf dem einzelnen mikroskopischen Schnitt die Ent-
scheidung, ob das Euter von einem trichtigen Rind oder von einer Kuh aus
der zweiten Triachtigkeitsperiode stammt, bisweilen ganz unmdglich zu
treffen ist (Mosimann, 1949). Sichere Anhaltspunkte liefert in solchen
Fillen das Hohlraumsystem (v. Nida 1. c.). Euter, die noch nie in Funktion
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waren, zeigen eine enge Zisterne, die von der Basis aus hochstens mit einem
Bleistift sondierbar ist (Abb. 1a). Bei linger andauernder Milchsekretion,
sei es zufolge Melkens oder Saugenlassens, erweitert sich der Zisternenhohl-
raum unter der Wirkung der immer wieder einschieBenden Milch, so daf} er
an der mit der Haut abgesetzten Zitze von der Basis bis zum Strichkanal fiir
einen Finger gut passierbar ist (Abb. 1b). Dieses fiir die Unterscheidung von
Kuh und Rind praktisch bedeutsame Kriterium wird in seinem Wert aller-
dings durch den Umstand beeintrichtigt, daf3 trdchtige und untrichtige

a b

Abb. 1. Zugang zur Zitzenzisterne, von der Zitzenbasis aus gesehen;
a) beim untrachtigen Rind, b) bei der primiparen Kuh.

Rinder entweder durch Saugen von Nachbartieren oder durch Behandlung
mit oestrogenen Stoffen oder aber im Gefolge eines Abortes zur Laktation
kommen konnen. Nach Venzke, 1940, und eigenen Beobachtungen er-
lauben auch histologische Befunde die Unterscheidung von Rind und Kuh«
Bei untrichtigen Rindern setzt sich der SchlieBmuskel auf einem Lings-
schnitt durch die Zitze aus kleinen, durch reichliches Bindegewebe vonein-
ander getrennten Muskelbiindeln zusammen. Bei laktierenden und nicht
laktierenden Kiithen konfluieren die Muskelzellen zu einem fast kompakten
Gebilde. Vom selben Autor wird auch die Form des die Zisterne auskleiden-
den Oberflichenepithels fiir die Unterscheidung von Rind und Kuh heran-
gezogen. Weniger eindeutig lauten diesbeziiglich die Angaben von Kéappeli,
1918, und Kamm, 1925. ,

Die zahlreichsten und zuverlissigsten Merkmale stattgehabter Trichtig-
keit liefert der weibliche Geschlechtsapparat, insbesondere der Fruchthilter
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(Storm, 1940). Einige sind makroskopischer Art, andere verlangen eine
mikroskopische Untersuchung.

Deutliche Unterschiede zwischen trichtig und nie triachtig gewesenen
Uteri zeigen die breiten Gebdrmutterbinder mit ihren GefaBBen. Bei virginellen
Schweinen ist das Lig. latum uteri duBlerst zart und durchsichtig und
unterscheidet sich vom dickeren und undurchsichtigen trichtig gewesener
Tiere deutlich (Richter, 1936). Daf} bei Jungschweinen neben dem zarten,
offenbar auch ein strafferer Typ des Mesometriums vorkommt, verringert
allerdings den Wert dieses Kennzeichens (Friemann, 1939).

a b

Abb. 2. A. uterina media mit Rami und Ramuli uterini; a) eines untriachtigen Rindes, von der

Unterseite des linken Gebarmutterhornes, b) einer primiparen Kuh, von der Unterseite des

rechten Gebarmutterhornes gesehen. Arterien in beiden Fiallen mit Zinnober-Schellack injiziert
und dann freiprapariert.

Die den Uterus zur Hauptsache versorgende Art. uterina media mit ihren
Asten und Verzweigungen bietet untriigliche Merkmale stattgehabter Gra /i-
ditat.

Die Arterie verlduft im Lig. latum uteri, teilt sich — es sollen hier die Verhéltnisse
beim Rind erértert werden (Ellenbogen, 1930) — in 4 bis 7 Aste, Rami uterini, die
miteinander anastomosieren und so dem Uterushorn entlang verlaufende Arkaden
bilden. Aus diesen entspringen zarte Gefdfzweige, Ramuli uterini, fir die Gebér-
mutterwand. Bei nie triachtig gewesenen Rindern und Schweinen verlaufen die Rami
und Ramuli uterini gerade, héchstens die letztern weisen leichte Schlangelung auf
(Abb. 2a). Anders ist das Verhalten nach Ablauf einer Trachtigkeit (Abb. 2b). Die
Rami uterini zeigen bereits leichte Biegungen und Schlingelungen, und die Ramuli
uterini nehmen einen ausgesprochen korkzieherartigen Verlauf und weisen so deutliche
Schléangelung bis Knéuelbildung auf (Ellenbogen l.c.; Richter 1. ¢.; Friemann
l.c.; Renatus und Englert, 1954). Diese Unterschiede lassen sich am frischen
Organ kaum erkennen, préisentieren sich jedoch plastisch und eindriicklich am injizier-
ten und eventuell dazu noch aufgehellten Priaparat. Beim Rind kommt meist noch eine
Asymmetrie im Durchmesser zwischen der links- und der rechtsseitigen A. uterina media
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hinzu, Schnitte durch die Uteruswand trichtig gewesener Tiere lassen namentlich in
der Niéhe von Karunkelbezirken durch die Vermehrung und starke Schlingelung der
Gefdlle eine porose Beschaffenheit erkennen.

Neben den GefaBverhéltnissen sind zum Nachweis fritherer Trichtig-
keiten auch Map- und Gewichtsangaben verwertbar. Bei Kithen macht sich
mit zunehmender Zahl der Gravidititen etwa eine Asymmetrie der beiden
Uterushorner bemerkbar, bedingt durch die mit der E1nfrucht1gke1t einher-
gehende ungleiche funktionelle Beanspruchung.

Bei Rindern erreicht das Uterusgewicht — Vagina, Ovarien und breite Gebarmutter-
biander entfernt — 210 bis 320 g (durchschnittlich 261 g), bei Kiihen schwankt es von
265 bis 540 g (durchschnittlich 450 g). Die Zervixldnge variiert bei untrichtig ge-
bliebenen Rindern von 4,5 bis 7,5 em (durchschnittlich 5,9 cm), bei gravid gewesenen
Tieren von 8,5 bis 10,5 cm (durchschnittlich 9 ecm). Die Uteruskérperlinge mit beim
Rind im Durchschnitt 1 em, bei Kithen 2 em (Dohm 1.¢.). Nach Friemann 1. c. sind
derartige Messungen und Wigungen im Einzelfall fiir die. Unterscheidung von nie
trachtig und bereits tréchtig gewesenen Schweinen nicht verwertbar, da primipare
Tiere sich beziiglich Gewichts- und Maf3verhaltnissen des Uterus nach einiger Zeit den-
jenigen nie trichtig gewesener annidhern kénnen.

Wichtig fiir die Unterscheidung von Rindern und Kiihen ist die Rinnen-
bildung auf der Oberseite des Gebarmutterkérpers und der -hérner. Bei
erstern erscheint die Oberseite entweder glatt oder nur durch seichte Rinnen
modifiziert. Diese werden bei Kiihen zu tiefen Furchen (Seiferle, 1933;
v. Nida l.c. und Dohm 1.¢.). Bel Rindern weist die Gebarmutterschlelm—
haut eine gelblichrosaweile Farbe auf, bei gravid gewesenen Tieren weicht
diese einem braunlichgrauen Ton. Die Karunkelanlagen zeichnen sich hier
auch durch bedeutendere Grofle aus. Wegen starker individueller und
zyklisch bedingter Farbverinderungen ist dieses Merkmal fiir die Unter-
scheidung von gravid und nie gravid gewesenen Schweinen nicht verwend-
bar.

Beim Schwein kommt fiir den N; achwe1s stattgehabter Trachtlgkelt noch
die Weite der Schamspalte und das Fehlen der Hymenanlage in Frage,
Merkmale, die die Entscheidung am lebenden Tiere méglich machen.

Besonders verldfliche Kriterien liefert die mikroskopische Unitersuchung
der Gebirmutterwand. Bedingt durch die bei der Schwangerschaft auf-
tretende Hypertrophie der Muskelzellen und die vermehrte Einlagerung von.
bindegewebigen Elementen, 148t die Gebdrmutterwandmuskulatur bei Kithen
und Mutterschweinen bedeutendere Dicke erkennen. Auch das elastische
Gewebe der Uteruswand erfihrt eine erhebliche und bleibende Zunahme
(Krafft, 1923).

Wie im Bereich des Makroskopischen, so zeigen auch in der Feindimension die Ge-
fdBe besonders charakteristische Verdnderungen, die die Unterscheidung von virgi-
nellen und tréichtig gewesenen Tieren des Rinder- und Schweinegeschlechtes sicher er-
moglichen. Muskularis und Mukosa zeigen bei trichtig gewesenen Tieren eine merk-
liche Vermehrung des GeféBlagers, bei Kithen namentlich am Grunde der Karunkeln.
Die mit der Graviditéit einhergehende funktionelle Héchstbeanspruchung der Gefias3-
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wand fihrt zu regressiven Verdnderungen, die nach der Geburt beginnen und bis in die
néichste Graviditétsperiode hineinreichen. Diese Vorgénge sind unter dem Namen
», Graviditidtssklerose* allgemein bekannt (Krafft l.c.; Hugel, 1925; Lansing,
1926; Godina, 1936; Renatus und Englert 1. c.).

In den Gefden der Mukosa sind die Verinderungen erheblicher als in denjenigen
der Muskularis bzw. des Strat. vasculosum. Die GefaBwandung ist erheblich verdickt.
Der Prozel3 betrifft namentlich die Intima, weniger die Media, und wieder stérker die
Adventitia, und 148t sich am besten an Hand von Elastin- bzw. von v.-Gieson-Elastin-
farbungen verfolgen. Die Intima présentiert sich in Form mehrerer, unregelméflig kon-
zentrisch angeordneter, verschieden dicker, elastischer Faserringe, die durch Ab-
spaltung aus der urspriinglich einschichtigen, jetzt am meisten mediawirts gelegenen
und besonders dicken Lamina elastica interna hervorgegangen sind. Zwischen diesen
Faserringen liegen pyknotische Kerne der hyalin umgewandelten Grundsubstanz und
der daselbst vorhandenen, lingsverlaufenden Muskelfasern. Auf die hyalin-elastoid
entartete Intima folgt die diinne Media mit deutlicherem netzartigem Bindegewebs-
geriist zwischen den zirkulér verlaufenden Muskelfasern. Zu bedeutender Anreicherung
des elastischen Gewebes kommt es wieder in der Adventitia. Der Sklerosierungsprozef3
manifestiert sich auch in den Venen, die namentlich im Mediabereich von vielen
elastischen Fasern durchsetzt sind. Diese Gefal3verdnderungen beschrinken sich in-
dessen nicht auf die Ramuli uterini, sondern greifen auch auf die Rami uterini der
A. uterina media und auf diese selber iuiber. Hier beschriankt sich der Prozel im
wesentlichen auf die Intima und Media (Peitzer, 1933; Godina, 1937).

Auf Grund der erwdhnten Merkmale an den Hornern, am Euter und ins-
besondere an den weiblichen Geschlechtsorganen 148t sich also der Nachweis
einer stattgehabten Trichtigkeit bei Rind und Schwein sicher erbringen.
Schwieriger wird sich die Unterscheidung einer normalen Trichtigkeit von
einem Spidtabort gestalten. Die als typisch beschriebenen makro- und
mikroskopischen Gefiafverdnderungen treten ndmlich schon friith in der Gra-
viditidt in Erscheinung. So konnten Renatus und Englert 1. c. die Schlin-
gelung bzw. Knéuelbildung der Ramuli uterini bei Erstlingssauen nach-
weisen, die nach Ablauf der halben Triachtigkeit abortiert hatten. Mir selber
sind bei einem Schwein, das etwas mehr als einen Monat tréchtig war und
dann abortierte, mikroskopische Gefifverinderungen, namentlich an der
Intima, aufgefallen, die im-Sinne der Graviditidtssklerose zu deuten sind.
Eingehende Vergleiche der an den verschiedenen Organen auftretenden
Veranderungen werden aber auch dann einen Schlu} erlauben.

] Zusammenfassung

Fiir den Nachweis einer friitheren Trichtigkeit bei Rind und Schwein
kénnen Ringbildungen an den Hoérnern des Rindes, Erweiterungen in der
Zisterne der Rinderzitze und dann namentlich Verdnderungen am Frucht-
hilter herangezogen werden. Letztere bestehen in starker Schliangelung der
Ramuli uterini der Gebarmutterarterie und in hyalin-elastoider Umwand-
lung der GefiBwand (Graviditiatssklerose), in Farbverinderungen, Rinnen-
bildungen und Gewichts- und MaBverhiltnissen des Uterus, der Zervix und
der duBeren Geschlechtsorgane.
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Résumé

La preuve d'une ancienne gestation chez la vache et la truie peut étre établie par
la formation d’anneaux aux cornes de la vache, un agrandissement du sinus galacto-
phore du trayon, la formation en serpentins trés marquée des ramuli uterini de I’artére
utérine et la sclérose de sa paroi, des modifications de couleur, la formation de sillons
et des variations dans le poids et les dimensions de 1'utérus, de son col et des organes
génitaux externes.

Riassunto

Nella bovina e nella scrofa una precedente gravidanza pud essere dimostrata con
la presenza di anelli alle corna delle bovine, con 'accertamento di dilatazioni nella
cisterna lattea delle manze e soprattutto di cambiamenti nella matrice. Questi con-
sistono in un serpeggiamento pronunciato dei piccoli rami dell’arteria uterina, poi in
una trasformazione ialino-elastoide della parete vasale (sclerosi di gravidanza), in
cambiamenti di colore, in formazione di scanalature, nonché in rapporti di peso e di
volume dell’utero, della cervice e degli organi genitali esterni.

Summary

For the proof of a previous pregnancy in cattle and swine rings on the horns and
distensions of the cistern of the teat in cattle, but especially alterations of the uterus
may be used. The latter consist in high degree serpentine character of the ramuli
uterini of the womb artery and hyalin-elastoid change of the wall of the vessel (gravid-
ity sclerosis), in the formation of grooves in the uterus, in changes of colour, weight
and size of the uterus, cervix and external sexual organs.

Literaturverzeichnis

Dohm, H.: Dissert. Leipzig, 1936; Ellenbogen, V.: Dissert. Bern, 1930; Friemann,
F. K1.: Dissert. Hannover, 1939; Godina, G.: Arch. Anat. Embr. 37, 1936, 371 u. Nuovo
Ercol. 15, 1937; Hugel, Th.: Dissert. Berlin, 1925; Kéappeli, Fr.: Dissert. Ziirich, 1918;
Kamm, M.: Dissert. Bern, 1925; Krafft, H.: Dissert. Leipzig, 1923; Lansing, W.: Dissert.
Leipzig, 1926; Mosimann, W.: Dissert. Bern, 1949; v. Nida: Berl. tierarztl. Wochenschr. 51,
1935, 228; Pallaske, G.: Berl. tierarztl. Wochenschr. 51, 1935, 406; Peitzer, G.: Arch. w. u.
pr. Tierheilk. 66, 1933, 234; Renatus, H. u. H. K. Englert: Deutsche tierirztl. Wochenschr,
61, 1954, 118; Richter, R.: Dissert. Leipzig, 1936; Seiferle, E.: Zeitschr. Anat. Entw.gesch.
101, 1933, 1; Storm, B.: Dissert. Berlin, 1940; Venzke, C. E.: Journ. Amer. Vet. Med. Assoc.
96, 1940, 170.




	Der Nachweis stattgehabter Trächtigkeit bei Rind und Schwein

